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Eine Petition an die EU-I(ommis-
sion fordert, Vielfaltsengagierte
von der Registrierungspflicht bei
Pflanzengesundheitsdiensten aus-
zunehmen. Einige Erhalterinnen
und Erhalter haben die Samen-
gärtnerei bereits aufgegeben. Sie
können Saatgut nicht mehr legal
anbieten und illegal wollen sie es

nicht tun. Die Erhaltung der Kul-
turpflanzenvielfalt in den meis-
ten europäischen Ländern hängt
jedoch von solchen individuellen
Erhalterinnen und Erhalter ab.

Mit ihrer Pflanzenschutzverord-
nung will die EU die Ausbreitung
von Schadorganismen eindäm-
men, indem sie es Pflanzenschutz-
ämtern ermöglicht, überall nach
Viren, Bakterien, Pilzen oder
Insekten zu suchen, auch in Gär-
ten von Vielfaltsengagierten, die
seltenes Saatgut oder vegetatives

ln der Vielfaltsgtirtnerei ist Saatgutreinigung
Handarbeit.
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TINE [lIELDTPFLICHI FÜR SAATGUT-ENGAGIERTE

KÜt\lNTT DTR SORTENVIELFALT BEIRACHTLICH SCHADEN

Vermehrungsmaterial über Web-
shops mit interessierten Men-
schen teilen. Die EU hat vor ei-
nigen |ahren ein ausgeklügeltes
I(ontrollsystem in Kraft gesetzt.
Sie bewertet derzeit ihre Bestim-
mungen in Bezug auf Webshops
neu. Deswegen alarmieren Viel-
faltsengagierte die öffentlichkeit.

Eine allgemeine Kontrolle von
Hobbygärten ist zwar nicht beab-
sichtigt. Aber ausgerechnet per-

sonen, die die Vieifalt von Kul-
turpflanzen erhalten und über
Webshops Gleichgesinnten an-
bieten, müssen sich amtlich an-
melden. Dies dürfte die Mehrheit
der Erhalterinnen und Erhalter in
den meisten EU-Ländern betref-
fen. Registrierte personen und
Organisationen müssen eine Rei-
he Verpflichtungen erfüllen, wie
zum Beispiel: die EU-Vorschrif-
ten kennen, Rückverfolgbarkeit
gewährleisten und die amtlich
angeordnete Vernichtung von
Pflanzen mit Schadorganismen
durchführen. Sie können auch
ein autorisiertes Unternehmen
dafür bezahlen. Für einige pflan-
zenarten, die besonders anfällig
für bestimmte Schadorganismen
sind, darunter Tomaten und Boh-
nen, müssen für jeden Webshop-
Verkauf Pflanzenpässe ausgestellt
werden.

Trotz guter Absichten * weniger
Pflanzenkrankheiten - sind für
die Vielfalt Schäden absehbar.
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Mit den samenJesten Sorten wird Wissen
weitergegeben.

Wegen der geringen Größe de:
verkauften Partien würden z._

sätzliche Verwaitungskosten de:
Preis für Vielfaltssaatgut erhe:
lich stärl<er erhöhen als für lcorr
merzielles Massensaatgut. Eine
Kostenerstattung würde das pro
blem nicht lösen, denn auch dies
bedeutet zusätzliche Verwaltung
Eine,,ieichtere Regulierung", die
im Gespräch ist, würde ebenso
wenig helfen, da immer noch die
Registrierung von Vielfaltsenga
gierten erforderlich wäre. Vor
allem Erhaiterinnen und Erhalter
ohne Angestellte hatren weder die
Zeit noch das Geld für zusätzli
che Verwaltungsarbeit. Sie haben
mögliche,,Schädlinge" ohnehin
genau im Blick, denn sie möch-
ten lceine Pflanze verlieren, von
der sie Samen ernten wollen. Nur
Betreiber mit bezahltem personal
konnten bisher einige der gesetz-
Iichen Anforderungen erfüllen.

Die Vielfalt der Kulturpflanzen
würde ge seilschaftlich entwurzelt,
wenn sie europaweit nur von einer
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Handvoll Organisationen mit be-
zahltem Personal bewahrt wür-
de. Das lokale Engagement vie-
ler Menschen für die Pflege der
Sortenvielfalt muss eine gesell-
schaftliche Bewegung sein und
bleiben. Es braucht viele Gärten
mit vielen Menschen, die das le-
bendige, lokal angepasste Kultur-
erbe lieben, pflegen und weiter-
entwickeln und es der nächsten
Generation übergeben. Wer wür-
de sich noch engagieren, wenn
teures Saatgut gekauft und eine
amtliche Meldepflicht erfüllt wer-
den müsste?

Wer Vielfaltssorten vermehrt,
beugt ,,schädlingen" vor, anstatt
sie chemisch zu bekämpfen. Die
Pflege gesunder Böden - Misch-
anbau, Fruchtfolgen * und eine
Umgebung, die natürlich vor-
kommende ,,Nützlinge" stärkt,
tragen dazu bei, die Vitalität und
Anpassungsfähigkeit der tradi-
tionellen Sorten zu nutzen. Mit
ihrer breiten genetischen Basis
]<önnen Vielfaltssorten Stress be-

Mdt"tt sbtu a,! h B \. r.r...
b»n*fi!!W).

ldoireld!.nl ns.t **ii.n Jähfee reilh

wältigen. Ein gutes Beispiel ist die
deutsche Apfelsorte'Edelborsdor-
fer', die seit 500 |ahren frei von
Schorfschäden ist, der wichtigs-
ten Krankheit im europäischen
kommerziellen Apf elanbau.

Dass alten Sorten moderne ,,Re-
sistenzgene" fehlen, ist kaum ein
Nachteil. Soiche Resistenzgene
sind einzelne Gene, die durch
Schadorganismen, die sich früher
oder später an sie anpassen, über-
wunden werden können. Mono-
kulturen geben,,schädlingen"
viel Raum. sich zu vermehren und
manchmal neue Varianten zu bil-
den und zu verbreiten. Auch Viel-
faltssorten können dann betroffen
werden. Das sich derzeit weltweit
im erwerblichen Tomatenanbau
verbreitende Jordanvirus ist zwar
sortenabhängig, macht aber nicht
unbedingl halt vor Vieifaitssorten.
Vielfaltssorten erl<ranken aller-
dings }ängst nicht immer, wenn
Schaderreger vorhanden sind.
Die \rernichtung von gesunden
Pflanzen, nur weil Erreger nach-
r,,'ersbar sind, wäre ein schwerer
Fehler, \venn die EU-Verordnung
r'. rrklich auf eine bessere pflan-
zenEesundheit abzieit. 
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Einige der Erhalterinnen und Er-
iralter haben nicht nur ihre Web-
shops gekündigt, sondern auch

Reslstenzgene könn9n
vom Schaderrcger

durshbrosh4n rgrden
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ihre Erhaltungsarbeit eingestellt.
Ohne Webshops, insbesondere
den Verl<auf von Tomaten- und
Bohnensamen, würde der Anbau
zahireicher Sorten und vieler
anderer Arten auf einen Bruch-
teil dessen reduziert, was heute
in Gärten und Feldern angebaut
wird. Tomaten und Bohnen gelten
nämlich wegen ihrer leichten Ver-
mehrbarkeit, ihrer großen Anzahl
Sorten und ihrer Attraktivität als

,,Botschafter der Vielfalt". In ihrer
Folge wird auch die Vielfalt vieler
anderer Arten vermehrt und ver-
l<auft. Erhalterinnen und Erhalter
müssen sofort und vollständig von
der amtlichen Registrierungs-
pflicht gemäß der Pflanzenschutz-
verordnung EU 2016 /ZA3t befreit
werden, sonst sind massive Ein-
brüche zu befürchten.

Vieifaltssorten sind Notwendig-
keit und Chance, nicht etwa ein
erhebliches Risiko, wie manch-
mal behauptet wird. Die Durch-
setzung einer Anmeldepflicht
beim Pflanzengesundheitsdienst
ftir Erhalterinnen und Erhaiter,
die Webshops nutzen, könnte den
Erhalt der Vielfalt erheblich be
einträchtigen, ohne dass dadurch
Pflanzengesundheitsprobleme in
der EU gelöst würden.

Text und Fotos: Dr. Susanne Gura
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